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und weil SIE dem Bischof VO ROom Z U 1e einNn olches
Wagespiel getrieben ür das S1e verdientermassen ehängt worden
S1C 711 Lohn für Teu geleistete Dienste noch Sal CalOoNıisiıre wollen
eın Zweiıfel Seine Heılhgkeit wıird ihre Leıden ınd Strafen F

gerade ansehen WI1IE dıe des KhOMas Becket da S1E 3
für d gleiche Sache ge  u  e haben!« Möge diese
Prophezeiung recht D7a Erfüllung gehen !

Das War das tragısche Ende des altehrwürdigen monastıschen
Lehbens ı England, welches In Uunften Jahrhundert (zlastonbury
anheben nach mehr qals tausendjährigem unermesslich SCHENS-
reichem irken durch Sanz Kngland und halb Kuropa n1N, VON
der and en Wüstlings Strome en Blutes
eErsSi1IC. und ausgelöscht worden ist. Aber dieses Blut st das Biut
glorrel cher Mar IyT OeT und hat ıin (z0ttes eiligem Ra  schluss
dıe geheimnissvolle Wirkung, eTr tehung Sa el
Auferstehung des (‚etödteten und es Lebens das ehedem
ıhm Au  CNn Möge recht baldıge Verherrlichung el

heisser (‚Hiaubensschlacht sıegreich (‚efallenen für dıe volle
Verwirklichung JENES Rathschlusses das Zeichen sein! Das walte (xott

UVeber die wıissenschafitlıiıche Biıldung des hl Benedict
Von P Kdmund schmidt Metten

(Zweiter Aı tikel C d A A
111 Zeugnis der Zeitgenossen des h1 Benediet üWber ihn.

en den 1INM erstien Artıkel angeführten bewelsen (n die
wissenschaftliche Hildung des bBenediet Ist VO SrOSSCHN
Interesse ZU erforschen, welche Memung SEINE /eiıtgenossen über
ıh und SCINE bıldung hegten. und ob auch S1e letztere bestätigen.

kıne ure Heihgkeit und W undergabe hervorragende
Persönlichkeit wırd allerdings in VON Leuten jeglıchen Standes
VO  n Hohen und Nıederen aufgesucht werden auch ennn JENE der
höheren (reistesbildung entbehren sollte diesem ersetizt
dıe 1ugend und dıe Veredelung des Herzens dıie eiwa fehlenden
Kenntnisse und lässt über ihren Mangel hinwegsehen. er ist
NIC verwundern, dass auch benediets Name hbald weılt und
breıt bekannt wurde und dass viele ıhm kamen, u  = sıch a  An
SCINECN en und SECEINEMM eilıgen Wandel ZU erhanen uUurmn
sıch Gebete empfehlen odeı 11 ihren Leıiıden Hılfe bel
ıhm suchen 1e5s deutet der hi Gregor schon An 4nNde des
ersten apıtels des schon erwähnten Buches se1ınNer » Dialoge«
e  C  anl » Sed COgYNOSCENLES Del famulum, eOTUumM mult! ad pietatıs
gratiam A hestiali menifie mutatı Sunfi. () [11 ıtaque u C
N:1 0CCa cunctıs innotult: factumyu e CS ul
110 Al LEMPOTE multiıs frequentarı Coep1isset.
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UU el c1bos afferrent COTDOTIS ah OTE pectiore
alımenta referebant V1LLA Als hblosse Anerkennung der en
Tugenden und der W under des hl Henediet würden A1ese äuflgen
BResuche un di1eser weiıl verbreıtete Ruf hıer WCN18 188 Betracht
kommen Alleın bel t1eferem ingehen ZGISCH sıch darın auch
solche erKmale welche klar erkennen lassen dass dieses hohe
Ansehen diese t1efe Verehrung ZWAaLl erster |.ınıe eE1NEeIN

heiligmässıgen Lehbenswand und deı W undergabe gelten zugleich
abher auch sSe1INner allseıtigen Tüchtigkeıt und hervorragenden (zxe1stes-
ıldung.

Was der hl Gregor noch VOIN Aufen des enediet
Subilaco rzählt wırd mindestens ebenso VO  i dessen späterem

„‚eben gelten Adelıge und Vornehme dıe sıch durch
relig1ıösen 1nnn auszeichneten besuchten ıhn und mıt
hm hbefreundet »CGoepere et1am LUNGC aM e U [L} u
nohıles ei relıgiosi CONCUFrFrEFreE6 SUOSYyUE filL10os omnıpoten(ı
|)omino nutrıendos dare UuncC JUOYQUE honae SDEeN SuUuas oboles
Kutieius Maurum Tertullus Datrıclıus Placıdum tradıdıt

quibus Maurus 1U010T bonI1is nollere morıbus magıstrı
adıutor Coepılt EXIisSiere AaCıdus puerilis uC ndolis A4A11NOS
gerebat Die beıden Kömer Tertullus und Kutieius sınd VOMmM
H} Verfasser offenbar Ur beispielshalber und ZWar zunächst iıhrer
hbeiden Söhne angeführt AUer lIhnen erwähnt 6”

benedietCal 15 verg] Cap 5 qls Freund les l
den heilgen 1SCHNO VON (lanosa pulien Sabıinus welcher
>ad enundem Domiminı famulum V PAt: VL Dei
(Benediectus) Pro yılae Sua4ae merıto va dıliıgebat 18 Capitel
nenn o S noch eıNnen elıgen : » Vir quidam nobilis, I’'heoprohus
100080815 eiusdem Benediceti Patrıs fuerat admonıtione CONVETSUS,
YU1 DFrO vıilae SUu4€e merı1to Magham apud EUTN famıliarıtatis
iducıam habebat C

2 Aber diese Kreunde AUS hohen kırchlichen und weltlichen
Kreisen haben dem Benediet ihre 1e€ und Verehrung nicht
hloss durch esuche bewılesen ; S1en ıhn aUCN m1ıt
FOSSECH,; mıtunter Wa  aft fürs  1C Vergabungen
an lıegenden Gütern nd Gerechtsamen aller Art
H d A n Schon dıe Gründung derersten ZWOl( Ostier 111 der
Umgegend VON Subilaco zeug dafür Denn, C A ©  M dıieselben
auch noch einfach ınd gSeErINg vorstellen, ohne ansehnliche
Schenkungen waren dieselben e  a nıcht ausführbar TEWESEN.

Die grösste der genannten Donationen, die des Patrieiers
Tertullus,g1ibt unlls Gelegenheıt, noch CIN1ISE weıtere Freunde des
hi enedic dıe der 1regor Nur allgemeın andeutet, kennen
An lernen Wenn die » Acta Placıdı el SO  101TUMmM EIUS« auch nıcht
entiern als echt betrachtet und vertheıidigt werden können SO
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darf doch andererseıts auch nıcht Ahbrede geste werden dass
solchen legendarischen Krzählungen eIn ern hıistorischer Wahrheıit
A (GGrunde jegt Kıs W  €  ATÜe ebenfalls unkrıtisch ( 0881 Nan
Bausch und ogen iıhren San zZe Inhalt verwerfen wollte In dıesen
» Acta« 1Un ist VON der genannten grossarlıgen Schenkung dıe Rede
welche Tertullus dem hi Benediet He EINEIN Besuch anıf Monte-
(lassıno emacht haben TI Als SEINEe begleiter werden B O ethı
5Symmachus,; Vıtalıan (x0rdian uınd Kutiıeiu namentlıe
aufgeführt Schon die beigefügten hıstoriıschen Daten 1) lassen
abgesehen VO  E em anderen freilich keinen Z weıfel darüber dass
der Bericht und dıe Urkunde W1€e SIe vorliegen nıcht echt
Se1Nn können Andererseits ist aber doch JeNE Schenkung des
Tertullus historisch nıcht ohl anfiec  Jar da der Zacharlias
S1Ee I TE (48 qusdrücklich uUurc © u bestätigt ınd
eben diese ulle wieder VO (xregor | IM dreizehnten Jahrhundert
eiINe aunthentische Bestätigung erhalten 1at. Selbstverständlich Ist eINe
SO grüsSsec Vergabung nıcht ohne Beobachtung er herkömmlichen
Kormalıtäten emacht wurden und UL uıntier beiziehung geeıgneler
Zeugen dıie a ISO jedenfalls den höchsten Ständen angehörten
Wenn der Verfasser der egende dıe Thatsache dieses en
Besuches welche indıreel bestätigt wırd AaUs der radıtıon oder
AUS anderen inzwıschen verlorenen Aufzeichnungen geschöpit hat

sollte el nıcht auch dıe Namen der Begleiter des Vertullus
AUs derselben Quelle erhalten en ıs äg  DDr och S() nahe Namen
AU iingıer hel1 welchen Verstösse JCSCH lıe Chronologie Sallz
ausgeschlossen TEW WAl'€ namentlich den des berühmten
und dem Legendenschreıihber FJECWISS hbekannten SS10dOr ) Gerade

1) Acta Placidi (Bolland, Jet. Lom. L1iLl 118) „Qui1 (Tertullus)
contestim qecersıtis ad yl nobilissımıs de eıvıtate Komae V.  9 Boethio scilicet
( 525) Symmacho (T 525) Vitaliano (T 020} (+0rdiıano 1€ Equitio, ASCECEMNS

GQ U1S CONCILO gradu ad praedıunm POSSCSSIONIS 5UaC, quo de paterna herecditate
obvenerat, Cassınum pervenıit,. b Dreı ler genannten Aren also 11NM Jahre 529,
11 welchem der Besuch stattgefunden haben soll, schon gestorben ; ebenso
Kaiıser Justinus (T 527), der als regierend angeführt wırd.

Zulet; ist, diese Bulle gedruckt 111 w Zacearın Papa degli annn
Ael Pontificato, Dcumenti, Nr [57| VOIN 7 Cardinal Dominicus Bartolini.

Die Frage, oh Casiodorius nator mıt em Benediet 111 näherer
Verbindung gestanden, und ob Gr selhst Benedietiner FEWESEN, ist. 1LNMNETr noch
eine offene und ırd es wohl bleiben, da sıch Wahrscheinlichkeitsgründe
dafür vorbringen lassen. Freılich neıinft, Dr Thorbecke (Programımn des Lyceums
/Ä Heidelberg 1867, 4.9, Nr 61 Ad1eselhbe entscheidend beantworten können.
T hreıbt (J+aretius hat 111 eınel OIgENEN dıissertatı nachzuweılsen gesucht.
dass (  &- S e1Nn Benedietine: SCW ESCH Sse1 Ihm sınd Marthe, urter, Bähr
gefolgt auch Thijm scheint. dazı 1 Indessen ıSE einfach ZU bemerken
(Stäudlın, Schröckh Schaff) 1Ss Benediectus zunächst durch körperliche
Arbeit besonders durch Ackerbau, en gesunkenen Stand der Klöstel u heben
suchte 1  8 Beschäftigung 1s1. erst el später die Regel der Benedietine:r
aufgenommen worden.“ Die unbewilesenen Behauptungen VOmM gesunkenen
Stand der Klöster“ und von der Absicht des hl Benediet gen einstweilen
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dıe Weglassung dieses Namens neben den erwähnten Kehlern 1s1
sehr Glauben ür den historischen (+rund el übrigen
ngaben erwecken Der Besuch aber Hel Wweichem dıe Schenkı
de Mons (lassınus emacht wurde [1LUSS schon VOTL SE1INeTr er
siedlung dahın a ISO och Subhiaco stattgefunden en enn

dıe vorhergehende Schenkung Tklärt Warunmm der
Benediet sıch orthın ega und daselbst völhg W € Herr

und kıgenthümer Schalten und walten konnte.
Wer nmöchte aber SE-OSS (+üter C:A-4HEE H Manne

abtreten ün d /ASr freien erfügung überlassen
welcher der höheren bıldung entbehrte., dıe neDEN
der moralıschen (G(arantıe alleın verbürgt dass
den er derselben erkennt und äl e B CIHIHN eN
entsprechenden eDTAauUC davon macht”?

Manche unfier diesen Besuchern SINSCH och weiıter. Nicht
zufrieden damıt, dem Benediet ihre (Jüuter ZABEr Verffigung 711
tellen und S1e ihm ZUIN Besıtz überlassen schlossen S 1
sıch iıhm ındem S1 sıch untier Leitung
begaben ınd S Schülerwurden Darunter

auf ch beruhen ; fragen en erl 81 Verfasser AL die „geistige
Beschäftigung 111 dıe Keyel der Benedicectiner aufgenommen worden ?“ Ur wırd
dıe Antwort schuldıg bleiben; denn * heute So 1e] nd S! s darın
VO der geıstıgen Beschäftigung die ede WIO ZUL Zieit des hl Benedict ;
ı81 anz unverändert. auf uUNSs gekommen und 1at Nn1e weder diese noch
andere Ziusätze erhalten Wenn aber TOLZ elobung uınd gyewissenhafter VUebung
derselben Regel der Benedietinerorden SYOSSC (Gelehrte hervorbringen konnte
W 16 Beda Paschasius kKadbertus, Bonifacıus, Ehabanus Maurus, die sämmtlich
als Kinder den Klöstern übergeben worden Wäaren, wırd OL ohl selbst zugestehen,
dass seine Bemerkung weiıt entfernt istdie Frage ZzuUu entscheiden. VUeber dıe
gn der vorgeschriebenen Handarbeit erhobene Schwierigkeit handelt der

Abschnitt
Beı dieser Gelegenheit 1at der Benediecet die letzte zerstört,

An welcher INn Italıen Apollo verehrt wurde. Vergl. Friedländer, Darstellungen
559WE der Sittengeschichte Roms,

Dass diese Ansıcht. nıcht, vereınzelt ist, geht 11Ss folgender Notiz des
Abbe Darras ı111l SC1INeTr umfangreichen Hıstoire generale de E I*iglise (14

287) herver, tolgende Stelle AauUuSs du Houre’'s „Histoire de Theodoric“
(tom II® pas 99) anführt ( esT, Soubiaco,- 115 le CON]JEeCLUFrONS DAS
S,  5 motit YUuUe 0e6Ce venaıt . INSDIFGF Our la COmMpos1ıLL1ON des eCr1ıts (1 ! i |
dirigeait contre ATIAMNULSINE Deı Verfasser fügt dann noch bel du Koure,
dans oute partıe de SO1L1 0UVräage, montre 1Ne erudition veritable 11 AVONE
d aılleurs qu '] n puise S65 renseignements un SOur trop d  €  daı  '  ”  nee A  AT &
G: ıL1que moderne Nous AVONS, chit-ıl tıre plus un SCCOUTS de Ia VIe de Boece,
pAr Gervaise, 0OUVTagye (JUr 116 1O0US paraıı pas AVO1LLr eife estime Juste
valeur. ‘“ (1 pas. 106, note.) L’ouvrage de Gervaıse n est malhenureusement
pas accompagne de nofes ef de 1eN ' AUX OUTCO9S,. Il cn resulte UE c’est un
travaiıl gıgantesque de reconstrulire les pieces Justificatives absentes. Nous avONSs
essaye dans certaıne mesure, e 1O0OUS declarons Q 116 tLoufes les qssertions
de (Gervaise Sur lesquelles OUS 4AVONS cherche : etablir contröle sont trouve
veusement jJustifiges.“
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auch hochgebildete Männer. S0 erzählt der Gregor
Dial Can VO ZWE] brüdern. welche VO er Abkunftt,
reich und auch In den profanen Wissenschaiten unterrichtet In
seinen en eintraten Kısdem QUOQUE discıpulis Ihus
(Benedicti) narrantıbns didiel, qui1a AALO obıles V1rı atque
exterıorıbus studils erudıtı yermanı [ratres. YUOTUM
UNUS Dpeclosus alter (JregOrIUS dıcebatur, e1IUSs F
1n sancila CoOoNversatıone T  erun Qui multas
quidem pecunNl1as iın hOC mundo possederant, <ST=YO| eunecia pauperiıbus
PFO anımarum SUar redemptione Jargiti SUuNL, el in eodem
monaster10 (Terracmnens!) permanserun(,. « Peter der Diacon
hberichtet och VOnN ZWE!] anderen urc Wissenschaft hervorragenden
Männern qls Jüngern des Benedicet, VO Markus., der Dichter
genannt,. und VON Kaustus, dem Begleiter und blographen des
hl Maurus. HK< kann überhaupt der Eintritt Vornehmer und
Hochgestellter nıchts Aussergewöhnliches SCWESCH seIN ; denn nıcht
0SS MmMacht der benediet dem Abt Pflicht (Regulae Can Z
» Non CONVvVErteNt1}) serv1ıtıo praeponatur INgENUUS,«
sondern Er befiehlt auch: Can 65.) 5 ()mnes ul CONverluntiur,
ıta sınt, uf verbıl grafia qul secunda 07a diel venerit. ın monaster10
1LUN1NOreEM noverıt ıllus cSsSeC qul prima (0151 venıt diel,
euiıuslibet aetatıs aul eanı tatıs SEn In der T’hatsache
aber, dass sıch Hochgestellte und elehrte dem

Benediet q |s Jünger anschlossen, ıhn qls Lehrer
und Vater verehrten, l1egt ohne A E1l auch
eıne Anerkennung der en geıstıgen Bıldunge
Qqesselhben?

(Janz dasselbe lässt sich AA der W ahl des
Benedietzum Aht VON V1Iicovarro lolgern Ist dieselbe

E1N deuthicher DBewels, dass der Benediet unmöglich mehr
X Jung ISCWESECN seın konnte. W1e die » Iradıtion« glauben machen
möchte, ist S1e auch eın wichtiges ZeUgNIS afür, dass
ihm ZzuLraute, er werde eın Klostervorsteher se1nN. Und 61
1 der Umstand Ins Gewicht, dass dıese Meinung - auch heı

Beım hl Benediecet und den kirchlichen Schriftstellern ‘ seiner Zeiıt.
bedeutet „Converli“ ich dem Ordensstande weihen, ıIn E1n Kloster eintreten, “ohne dass zugle1c 4A11 eiıne „Bekehrung“ iIm gewöhnlichen Sinne des Wortes
gyedacht A  WIr: (Vergl. Gregorli Diıal. 21.)

Nur mit dem Eiintritt gelehrter un unterrichteter M  uıner ın die
Klöster erklärt sıch auch ıne andere geschichtliche Thatsache. Kis wird nämlich
mit zecht yesapt, duss vorzugsweise die Klöster die lıtterarischen Produete
des Alterthums erhalten 1aben. Wie zamen aber etztere ıIn die Klöster? Anfangssınd S1e YEeW1SS nıcht angekauft worden; werden dıe Besitzer derselben
31 beı ıhrem Eintritt 111 das Kloster mitgebracht haben. Manchmal,aber doch seltener, wurden dieselben geschenkt Eınmaul der Klusterhibliothek
einverleibt dienten diese Schriften In den Händen der ltSreNM, gelehrten Mönche
ZUm Unterrichte der Jüngeren,
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denen Eingang gefunden, welche wenıgstens In eiwas erméssen
konnten. welch‘’ ohe Anforderungen e1nN olches Amt seinen
Inhaber stellt ; WIEe viel Kinsıicht und Klugheit selbhst in den hloss
häuslichen Angelegenheıten, W1e viele Kenntnisse mancherlei Art
derselbe besiıtzen. USS urn mıt gzutem (1ew1ssen sıch eıner
vielseitigen und schweren Aufgabe unterziehen können.

Das stärkste und entscheıdende Zeugnis seiner Zeıtgenossen.
welches auch über die vorhergehenden mehr Licht verbreıitet, 1eg
aber In der Ihatsache, dass reiche und vornehme Persön-
ıchkeiten dem hl ene  1C ıhre Kınder übergaben,

sS]ıe ZU rZzıehen und seıinem en einzuverleıben.
In Dıngen, welche das Glück und dıe Ehre der Famıilhe und der
achkomme betreiffen. sınd Ja alle Eltern gleich und verleügnen
hiıebel zuwellen, dem mächtigen ug der Natur folgend, SOSar dıe
(irundsätze, welchen S1PE sSonst uldıgen. eın Vater. wenıgsten
eın gewissenhafter, wırd sSeEIN 1ın einem Lehrer übergeben, VON
dem G} nıcht nıt moralıscher (zewıssheıt dıe sıttliche und geistige
Erziehung desselben Twarten können glaubt. Sıcher -aher
werden chrıstilıche nd dazu sehr reiche Väter, WIE Eutielus
und Tertullus und 16 here Staatsheamte, ihre Söhne Aur einem
auch wissenschaftlic. gebildeten Manne anvertrauen, zumal diıese
Uebergabe voraussıchtlich fürs en geschah. 1e die
heiden berühmtesten Jünger’Maurus und Placıdus dem hl Benediet
zugeführt wurden, ist In den oben ceitierten Worten des (ıregor
enthalten Diese aber nıcht die einz1Igen, welche schon In
den Kınderjahren iIm Kloster des Benediet dargebracht
wurden ; der Bıograph führt dıieselben Ur als beispiele an,
gerade wıe ıhre aler Im Verlauf seiner Krzählung kommen
noch einıge andere Knaben oder Jünglinge VON vornehmer Herkunft
VOI So Sagı er ım 1E Capitel »Malıgnus spirıtus eundem
parıetem, qui aedıficahatur, evertit W: i puerulum
monachum. eu1usdam Curjalıs filıum,. opprimens ruma
econtrivıt.« Der Benediet rief zerschmetterten AÄnaben in
den Placıdi, « Severus genann ZUIMN en ZUrücK, und
schickte ıh dann den brüdern, damıt er ıhnen lıe Mauer, die
hn erschlagen atte, wlieder aufführen Im () Capitel wırd
eıIN anderes Wunder erzählt, 1n welchem der hl Benediet cdie
geheimen edanken e1INeEes Mönches (eulusdam efens Or1ıs ELILUS)
erkannte. Kıs darf daher N1C wunder nehmen, dass der hl Benecdcıiet
den dem Kloster übergebenen Kindern eın eigenes Capitel (das J9.)
seiner Regula wıdmet und darın nıcht hloss dıie-beı der Aufnahme
ZU beobachtenden Formalıtäten und Geremonien festsetzt, sondern
auch alle nöthigen Vorkehrungen m jem Schaden u
beugen. der den Knaben AUS dem Reichthum ınd der uünverständigen
1e€ iıhrer KEltern erwachsen könnte: > u( nulla SUSPICIO 1T?maneat4*
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DUETFO, per UUa eceptus DETILE nOossıt, quod SI &C Um gleichsam
den etzten /weıtel AB benehmen. als ob dıese Fälle vereinzelt
‚W ESECN Waren schliıesst vik cAiesen Satz mıL jen Worten: »qy u 0.d
EXDHDETIMENTO (3Ma1e1iMUs

Das zewiıcht dieses Zeugn1ıSsSES Ist wohl derart dass keine
(regengründe asselbe A entkräften VErINOSECN

iderlegung der Gegner.
Ausser dem schon L1 erstien Artıkel erledigten 1inNnwan VON

der )ugend jes al Henediet wırd das bısher (xesagte 1UT Kıne
Schwierigkeıit rhoben Man hält dass C hi He nediet
< O1 H. Handarbeı und PAANEZAL S AL gewÖöhnlıchen
Acker  au etrıieben habe W1e der Gregor ausdrücklich
erwähnt: »Quadam dıe 58 fratrıbus 9a d fnuerat
C  SSu5S« Cap 2 VHeberdies schreıbt er dem schon
erwähnten Capitel der KRegula »Von der Handarbeiıt« Otiositas
11 est AULIMNAaEe el 1deo certis tempor1ıbus 1” n
ratres labore uum, eceris 1i.erum horis ectione dıyına
deuque hac disposıtione eredimus utraque (emMpora ordınarı
Er hbezeichnet CS aselbs gal qlg Vorzug. WEeNNN 111e Mönche
VO KErtrag ihrer Handarbeı en 551 autfem necessıilas OCI
al paupertas exegerıt ul ad firuge recolligendas DEr SC

OCCupentliur LO contristentur, Qu1a unc OR monachı1 sunt
IAaHOTeEe INAan UU IN HAa Li u VEEVAHEE sS1CutL el patres NnOsi{rı

el apostoli R sınd er S schliesst Manl die früher erbrachtern
Hewelse (r die gelehrte Bildung des hl eNedie und namentlich
JENE AUS SE11161I' Fürsorge für dıe ıldung anderer geschöpften
hinfällig

|heser Kinwendung ıSE VOL em dıe rage
halten Seıit sınd denn Handarbeıt und Studiıum
der W.ıssen  f  a CNa  en unvereinbar”? kıne Auetorität
dieser acC Dr HKatzınger schreıbt hıerüber SC1INET »(zeschichte

» Besonders 11 Orient WAarder kirchlichen Armenpflege« 118
gewöhnlıch, dass die (zeistlichen Handarbeı verrichteten. ): @ ] bst

ch  Aeıstıg hochgebildete Männer «schämten sıch 116

x Aus diesem Abschnuitt erg1bt sıch auch dass der hl Benediecet
116 hervorragende gesellschaftliıche Bildung besessen haben INnuSs,.
asselibe gyeht ebenfalls daraus hervor, dass wJ& mehreren Stellen SEC1INeTr Regula
nıcht hbloss deutlich erkennen gibt, W16 FOSSoN Werth darauf leg't, sondern
auch vorschreıbt, WIC die nche sich TE Fremde (53 Cap.) und untereinander
(Capp 41 und (2.) verhalten sollen ac der Absıcht des hl. Benediet aoll
11 en Kloster der gyute 'Lon und huher Anstand herrschen Kr verlang't
aber ausdrücklich, duss diese Höflichkeit ON Herzen komme nd 111 der
gegenseltigen Hochschätzung und Luebe wurzele ; ON 611161171 blossen Schein
derselben ıll 67 niıchts 15561
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alle ländlıchen eılen ZU verrichten er giıbt a  “
SCNTEI ((regor VON Nazıanz A SCINETN Freund Basıllus JEeNE

Lage wıeder zurück N IT VOIN Morgen hıs ZUTIN en hbeisammen
arheıteten W O Ol7z spalteten s{eıne behaueten W U
111 Zäume pbfilanzten nd hegossen WT den
schweren Karren OVOL 1115 noch ange nachher dıe
Schwielen den Händen geblieben waren ?‘ E [1USS EIN

eigenthümlicher Anblick JSEWESEN SECIMN INn NELr Zeıt des Müssigganges
solche Männer den Karren ziehen AB sehen! 1eselhe Ssıtte
herrschle auch der abendländischen Kırche ekann ıst
das leuchtende Muster des Hılarius Arles welcher
dem Krtirage Se1INeTr Arbeiıt noch S() viel erübrıgte un den Armen
davon Inı  eılen ZAU können uC Paulın VOIi Nola bearbeıtete
selbst e11NeN (:arten q

Damıit Ist der arhohbene Eiınwand eigentlich schon ZUT 1enüge
wıderlegt Nichts destoweniger dürfte FEs sıch empfehlen och
eiıngehender Z Z61ISCH dass derselbe 11UP erhoben werden kann
einmal AUS nkenntnıs der sıttliıchen und relıg1ösen bedeutung der
Handarbeı 500 Christenthum überhaupt ınd ıNn den ersten christlichen
Jlahrhunderten insbesondere und dann AaUs nkenntnis des W esens
des Ordensstandes namentlıch der Benedietinerklöster der
Iteren ‘„e1

on weilcher bedeutung dıe Handarbeit ın den ersien
christlichen Jahrhunderten WarLr führt Dr Hatzınger I1 cıtlıerten
er eingehend und erschöpfend folgende Fundamentalsätze

»Das Heidenthumsınd demselben S 53 8 entnommen
wollte nıchts 155S5€enN VO dem 7e  ote deı Arbeit
Ür alle; cıe körperliche Arbeıt den Sklaven auferlegt
denen cdıe Menschenwürde nd das Menschenrecht abgesprochen
wurde Dıe Arbeıt wurde gehasst der arhbeıtende
Mensch verachtet Im anzen Alterthum galt dıe Arbeit für
entehrend freıen Mannes unwürdıg Der ALTNLE Freıe
dachte 1111 Allzgemeinen gal nıcht Aall Handarbeıt, sondern GE Sannn
auf Krwerbung leichten Brodes dAurch Schmarotzerthum
Das kaiserliche Rom kannte keıin freies arbeıitsthätiges Volk sondern

verarmte Freie Proletarier un d ZWaV der schlimmsten Art
durch Oofltfentlıche Spenden gespeılst, VOIN rohprächtigen Schauspielen
unterhalten und ergötzt, ohne moralische Ta und ur dem

A diese arbeıits  scheue +‚aster ergeben
müssıggängerıische ffärtirgye HG NUusSSsüchtıge
zeselischafit trati dıe christliche TE mıL der
doppelten orderung heran, dass einestheıils lle
arbeıiten, dass anderntheiıls dıe gepeınigten Sklaven
als gJerchberechtigte Mens chen geachtet und

handelt werden mussen



»Das Christenthum ehrte nıC bloss die Pflıcht de1ı Arbeıt
sondern R1 Herr und Anostel m ıLl dem
CITCNECN eıspıele VOTAaNZSCPAHNSCH KErst dann bringt
das beleh1 ende Wor  1 Früchte WEEeN die herolische na AZU1

Nachahmung Pe1zZTt Darım wollte Jesus TISLIUS der Werkstatt
e /Zimmermannes arbeıten Wer urfte dıe Arbeiıt noch
verachten nachdem der (x+0ttmensch selbhst AaUs de1l Werkstatt
hervorgegangen war ! Paulus W al Zeltweber Te und
Beispiel Christi und der Aposte!l OEZEenN sıch der
Kırche OT? Kkeıiner unter euch SE1 mMüÜss1g,‘ der gnatius.
er arbeıte mıt SC1INEN Händen SA Husse für Sünden.‘

SPI cht Barnahas 70 ass dıe Müssiggängeı Aı heıtet ohne
nier ASS, de1 Schandfleck EINEs Müssıggängers ıs unauslöschlich
heisst CS den apostolischen (‚onstitutionen V as
(;hrıstenthum rachte nıcht OSS dıe Arbeiıt
D hren eESs benahm anch dıe Schmach VO Arbeiter
6Ss rachte dem Sklaven dıe Menschenwürde FEanl
(1@ leichbeıechtıigung C

Hieraus ergıbt sıch auch der jefere Grund der andarbeiıt
den Klöstern, worüber dieselbe Schrift ( 1 olgende

vollkommen zutreffende Stelle enthäa » Man hat Eintstehen
des Mönchthumes eEINn Ueberwiegen des contemplatiıven (Jelstes
beı 1,S thätige en er DIIC (zerade umgekehrt Ea n:d
dıe Arbeiıt der rTOSSCH Gesellschaf damals
gemıeden und S©  ohen e1Ne Stätte der Pflege
den Klöstern H el den Mönchen und hbeı den g Ot{-
ewelhten Jungfrauen In diesen ruhte dıe Hoffnung Ner
besseren Zukunft und darum wachte heı den Klöstern und
iüber den Zufluchtsstätten der Jungfrauen das Auge der
Kırchenväter nNıt valel ıchel 1e und angstlicher orgfa
Als dıie Klösteır JENE Verachtung der Arbeit welche die
römische el charakterısierte, eindringen wollte, chrıeh der

Augustın Schrift VON der Arbeıt der Mönche kr
dıe gefährliche Verirrung zurück aqls ob Christen dıe Hände
S, 111 den Schoss egen und auf dıe Allmacht G(rottes vertrauen
dürften Wwelcher dıe öge!l de1 Luft nähre und dıie Laulien des

eldes kleide An dem beıspiele Christi des Joseph des Paulus
beleuchtete ugustin dıe Pflicht der Arbeıt el sehr

scharf den ehrlichen krwerbh unsıttlichen scheidend
»In den Ostiern wurde dıe Arbeiıt zeU und

gelıebt a ]S sıttlıcher Beruf und qls Mıiıttel der BUSSe,
ne und Krlösung, qals Voraussetzung eıstıgen
ortschritts und SECTE TEl  el Niemand W: ZU1
Arbeıt der Mönch erwählte S1@e Die Arbeit wurde nıcht
verrichtet UMm des blanken (+winnes wiıllen sondern neben
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der eıgenen Unterhältung, mıt dem Arbeitsertrage rlér Noth des
Krwerbsunfähigen en ZUu können. Die Arbeit  9 welche N1IC
geZwungen, N1ıC schnöden (1ewinnes willen verrichtet. sondern
AUS Luebe (10ft und ım Dienste des Nächsten gewählt wurde,konnte nıcht mehr ernıedrigen und schänden, sondern S1@E rhöhte
cie Ehre des Menschen, welcher ın der T’hätigkeıt en Mittel
fand, sıch selhst E: überwinden, seEINE sıttliche und- geistige Ta
ZU tählen un dıe Herrschaft ber dıe Natur FA erweıtern.

‚Nicht bloss den Menschen erhebt dıe Arbeit, dealen
Motiven verrichtet, S1@E wıird auch für dıe Natur einem cte
der Krlösung. Der Schweiss des Angesichtes . benimmt vo der
Erde den Fluch der Unfruchtbarkeit ; früher 1Ur Disteln und
Dornen wuchsen. hıetet Sars die Früchte ZU Unterhalte des
Menschen. selten freilich 1Im Ueberflusse, aber hinreichend.
dem Gesetze des Wachsens ınd der Vermehrung des Menschen-
geschlechtes ZU enugen

» Die sıttıgende. sühnende und befruchtende Macht der Arbeit
1e dem Alterthume unbekannt. KErst der Weltheiland rachte
auch für die Arbeit dıe Erlösung den Sklavenbanden Dıie
Mönche sahen 1n der Arbeit e1inN götiktiches 1esetz
der Entsagung und des üOpfers nd handelten
darnach. S1e unterzogen sıch der Plage und Mühe Alls Liehe
711 70 und 19808! für sıch und für alle bedü  ürftigen den Unterhalt

gewinnen. éfahlen ihren»Alle klösterlichen Gesetzgeber D
Schülern. Handarbeit Z verrıchten, S]1e galt ql|s
ÜneNLHEHTIIChE:S Mitctel 1im gelıstıgen en
kortse  rıtte SA machen. So schon dıe äaltesten Väter W1€e
Antonius und Pachomius: Miıt grösstem Nachdrucke aber schärften
das (‚ebot der Arbeit lıe beiden SE (zesetzgeber des orjıentalischen e
und ocecıdentalischen Mönchthums Basilius enediet Nurs1ia
e1n In der ege!l des Basılius bıldet die Arbeit den Angelpunktdes Sahzen Mönchlebens. selbst das Hasten sollte ıhı nıcht hınderlich
SeIN. ‚Wenn euch das Kasten an Trbeıten hindert, S() ist Es
hbesser, dass iıhr essel W1e TDe1ler Christi, W hr auch seid.‘1)

» Wıe bel dem GGesetzgeber les Orients, hıldet auch Inder R ege! des Benedict dıe Arbeit den Mıittelpunkt des ausseren
Lehens Die Mönche ollten s1eben 5Siunden des Tages arbeıten,

Ebenso, 1Ur noch bestimmter nach sSeIner W eise, TE der hl Benedict
Anordnung in derselben Kichtung und zeigt S} dass er mehr Gewicht auntf dıe
Arbeit legt als selbst auf das Fasten. Im 41 Capıtel „Quibus horis oportet T RESGT A
reficere,“ sagt er „A p  ıtecoste aufem totia aestate, 1 labore
habent mcnachi, aut nımıet4s gqestatıs ON perturbat, quarta el SeEXTiAa fer12
jeiunent USque ad M ;  9 reliquıs dıebus ad sSexfam prandeant. Quae prandıı
sSexia (zweimalige Sättigung), S1 Operäs 1n ag rıs habuerint, aut aestatıs
fervor Nımı1us fuerit, contınuanda er1t, et in abbatıs qıt provıdentia.“
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NıC bloss den en cultivieren sondern auch alle Handwerke
ausüben SB8A| unabhängig VOL der Aussenwelt allen Bbedürfnissen

Klosters SCHUSECH können J2 Dr MHatzınger
Nur WEN1SES 1st noch mi1t Rücksicht auf dıe Kınwendung
die früheren Bewelse beizufügen S dart N1C übersehen

WEeI den dass WIeE nıcht gqlle welche in Ositier AINSCH
wissenschaftliche Vorbildung mitbrachten ebensowenig qlle

dıe für höhere Studien nothwendige egabung hatten Wıe
Talentirten das Studiumaber CIn Zeichen höherer bildung ist

7R ermöglıchen und S1IC darın f förJdJern nNUusste iM

Gegentheil CIn SCcI Verstoss dıe (12hote der Alugheit darın
gefunden werden das Jeiche Verfahren auch bel Mınderbegabten
einzuhalten Kür diese welche naturgemäss dıie Mehrzahl iılden
STA dıie Regula dıe Zeıt der Handarbeit ihrem SallZ6 Umfange
An Daraus olg jedoch durchaus nıcht dass auch derjenıge welcheı
siCh Stucium befähigt hat odeı befähigen so]| dıe gleiche
Zahl der Stunden auf Handarbeıt verwenden INUSS Im Gegentheıil
selbst VON olchen Trbeılen denen Sonst sıch Niemand entziehen
darf SA 111 der üche, kann und soll der Aht dispensieren

anderer wıichtiger Beschäftigungen OZUu steits „‚ehren und
Lernen und dıe schriftstellerische Thätigkeit gerechnet wurden
(Verg]l aDıllon de stHudUs monast{ıelıs Cap IV}

enediec NIC ZUMm RuhmeAber gerelc ES denn dem
dass sSCIHEH Ostiern jeder angehalten wurde
Jjesen und schreiben‘!) ff lernen u wenıgstiens Z W €1
Stunden täglıch sıch eIisi1g beschäftigen können?
Ind WwIrd dıe jJahrelang fortgesetzte |L,ectüre d1e allerdings 1HIMEI
religiöser Natur aber nıcht nothwendig P’eIN ascetisch SeIN musste
N1IC auch dıe intelleetuelle Bıldung des Lesers befördert haben
WIE die moralilsche. WeEeNnNn S1e ıhn auch nıcht ZUIN elehrten machte.
WAas Ja INmMMer dıe Sach HUr WEN1ISgETr ist ®

Die erste und wesentliche Au{fgabe der Klöster und en
War ınd Sl nıcht eiwa gelehrte Akademien oder Kunstschulen
oder Anstalten für Bodenecultur SCIN, sondern ıhre Mitglieder

christlıchen VOkFkOomMmMmMenheit führen $
den Mitteln aber., diese Aufgabe Üf lösen, gehört nothwendig
die Wissenschaft allerdings nıcht für jeden einzelnen, S

Jedoch für dıe (Genossenschaft welche der wissenschaftlich

Im Capıtel der Regula werden die Schreibmaterialien
graphium und tabulae unitier denjen!gen Gegenständen angeführt, mıt welchen
der Sehr bezeichnendAbt e1Nen Jeden versehen soll sınd die
geringschätzigen Ausdrücke, welche der Benediet 11 Capiıtel C020 den
hartnäckigen Analphabeten gebraucht: „Si quis ero iıta nerlıgyens 61
desıdiosus fuerit, ut ONn velit auf, 110171 possıt meditarı auft legere (dass er

ul 1O1) vacet.
weder lesen noch lesen ernen INa der kann, inıungatur 61 OPUS quod faciat, D L A
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(Gjebildeten ohne El Schaden und uınausbleıiblichen Ruin gar
nıcht entbehren kann enn auch abgesehen davon dass besonder

STOSSCH Klöstern nothwendig sıch manche Angelegenheıuten
ergeben deren Krledigung e1iNne höhere Bildung erfordert und dass
Qese Gebildeten das Salz der übrıgen SE11 nıcht
BA Ostier S werden sollen hre Keıinde siıch dieselben
vorstellen abgesehen davon dass das heilsame Wırken
Klosters nach AÄAussen vielfach VOTIN Bildungsgrad der einflussreıichen
Mitglieder desselhben abhängt verlangt der Zwec des Ordensstandes
die Heiligung SEINeEeT Angehöriıgen ınd deren geistliche ‚eıtung,
gebieterisch den V orgesetzten ınd Seelenführern EL nıcht
SETINSECS Mass VO  Ham Wıssen namentlich AaUS verschiedenen Disciplinen
der Theologie und Philosophie. Darım sagt (1regor der (1rosse
iın der Vorrede SC1INET Kegula pastoralıs : »Ärs artıum men

C und ahnlıch 1Nelr anderen Stelle : » Valde inutilis
est pıetas « } sc1enNha€ diseretione carel dum nu anc
sCcC1eNN8a ıllumınat Uu0MOdo MISeTEALUT ıgnorat (Moral

45.)
Aus dem Gesagten rhellt klar, dass die “ınwendung eınerseılts

den Fragepu 24 nıcht Fraidst und andererseılts VO

gSganz fa ] chen Vorau setzungen ausgeht S1e ist somıt
weıl entfernt e rüheri [1 Beweilise für lıe wissenschaftliche Bıldung
des Benedıiet ZU entkräften oder auch 1Ur abzuschwächen.

Es gehen daher Sätze W16 folgende 1e] Z weıt : „Niemals beı 1st1
10201 e1N€6E1N eigentlichen Bücherstudium cie Rede Auch em hi Benediet. on
urs]a lag ‚el>! ferne, der Gelehrsamkeit die Pforten der Klöster öffnen
Kın eigentliches Sıch befassen mı1t den W issenschaften erschien den Klöstern
ursprünglich weder erwünscht, uch mıft. der Lebensaufgabe e1nes der Welt
entsagenden Mönches vereinbar.“ W enn ann noch beigefügt WIT| „Das anze
Mittelalter hındurch machen siıch deshalb ONl Seiten streng ascetisch gesinnter
Ordensmänner Bestrebungen geltend, welche dıe wissenschaftlichen Studien
WOogeEN ihres verweltlichenden Einfdusses S0 ıel a1s möglıch VO  — den Mauern
deır Klösteı ferne A halten suchen.“ („Geschichte des Unterrichtswesens 111
Deutschland“ [0)8| Dr Franz Anton Specht), S hegt die Correetur 111 en
Worten selbst. Alle dıese ülferer hatten (es mögen auch Vebertreibungen
vorgekommen sein) den Humaniısmus im Auge, WI1IC er sich m 15 un:
Jahrhundert thatsächlich U gyrössten Schaden der heiligen Kirche nd der
Staaten entwickelt hat, und welchen derselbe Verfasser selbst. charaecterisiert
als „unfruchtbare Gelehrsamkeit“ un: „hohlen Prunk der Grammatiker und
Rhetoren“ und, fügen WIL bei, frıyvoler Dichter. S WAaTrc 6111 schwerer Irrthum,
11 INAQ diesen Humanısmus mıit, der wirklichen Gelehrsamkeit un der
wissenschaftlichen Bildung identifiecieren wollte. (+erade den Jahrhunderten,

welchen InAan denselben AIn wenigsten pdegte (er hatte ibrigens auch damals
sSeınNne Vertreter) erzeugten Kırche und kReich iıhre gyrössten Männer, Regenten,
Denker nd Lehrer, welche WOSCH iıhrer Weisheıit, Klugheit und Tra d
ihres gründlichen W ıssens und ıhrer allseitigen Gelehrsamkeit von Mit- und
Nachwelt bewundert worden sınd.

{n  {n



Die „Regula Monachorum.“
Die bisher erbrachten mehr indıreecten Bewelse [Lr dıie hohe

Geistesbildung des hi enedie siınd alle AaUSsS seinem ausseren
AaUusL,eben eNOoMMEN selner Krziehung. seiner späteren

Beschäftigung und seıinem Wiırken, SOWIEe AaUuUSs dem in T’haten
kundgegebenen Triheıle selıner Zeitgenossen. >  Ö erübriıgen noch
lıe dırecten Bewelse, weilche insgesamm! dessen Regula entnommen
SINd. Dieselben verdienen namentlıch AUS dem (grund eine besondere
beachtung. weıl adure erwıesen Wwird. dass der hi enedıiec
nıcht hloss e1Nn ausgezeichneter Schüler der gelehrten Kırchen-
välter, sondern selhst E1IN vollendetler Meister uncd| Lehrer WAar,
s() dass der hl (1regOr der (1rOSS@e (Dialog 56) miı1t
eC VO ıhm schreıben konnte » Hoc autem nolo Lle Jateat.
quod VIr De]l inter tof miracula, quıbus in mundo claruit,
doectrına quoque verbo 1ON medioerıter fulsıt Nam
Scrıpsıt monachorum regulam diseretione praecıpuam.
SETMONE Iuculentam.«

Die Kegula ist In iıhrer SaNnzech orm und Anlage un dann
ZuUum gröÖssten Thaeil auch ihrem nhalte ach das ausschliessliche
Kiıgenthum les nenediet, und nach beıden Kıchtungen hın
erweıst sıch 1eselbe ql Are reıife Krucht eiINeEs mıt den mannıg-
faltıgsten theoretischen und praktischen Kenntnissen ausgerüsteten,
sehr en und hochgebildeten Geistes.

Müsste dies owohl In ezug auf den nhalt qls hinsichtlich
der KHKorm 1m kınzelnen nachgewiesen werden, würde dıese
Arbeit nothwendig einem JrOsSsenNn uCc anwachsen. Allein Was
den Inhalt der Kegula betrifft, S ist E1n dıesbezüglicher Beweis
überflüssig: denn arauf heziehen sıch ja die Üätre qlle Jahr-
hunderte hıs Hf W f Stunde Ihr gespendeten Lobsprüche hervorragender
Männer aller 5Stände, VO Päpsten, Bıschöfen [ Ambrosius
Autpertus, Antonin VO  > Florenz, Le0 VON avenna), Kırchenlehrern
(Petrus Damianı, ernhard, IThomas VON Aquin), VON zahllosen
(zelehrten. VO  > Fürsten Ludwig der Kromme, Hugo Capet V OL
Frankreich, Herzog ((osmo de Mediel, Kıchelieu) und VOIN Coneilien
(Z von ulun  4 Aachen Ö1U, Douci 8(4, London
Statt vieler Citate, die VON den Commentatoren (Migne.,Bd Cco 213; Calmet, (iomment. rae Dag XIX) gesammelt
sınd, (8) hier die schönen Worte Bossuet’s (Paneg. de

benoit) folgen » Telle est la Regle ben  1eLINE est In PreCcIsdu christianisme, un OCie ei mMYsStLerieux abrege de LOUTEe la
doetrine de ’ Evangile, de tOoutes [es institutions des saınts Peres,de LOUS les conseılls de perfection La paralssent "avec eminence
la prudence e{ Ia sımplicite, umılıte ef e la severıte
el Ia douceur. la lıberte et la dependance. L3, la correction toute

fermete; la condescendance Ouft S() attraıt ; le commandement
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toute VISUECUL el la sujelıion ouft SsSo l’C6DOS , le sılence
la force SOIl EXET’CLIEC ef la faıblessegravıte ef I9 parole J2 SVPACE

SO sountien. &©

Nur CINISC (iedanken über den nhalt allgemeinen
hier erwähnt weiıl S1e seltener hbeachtet werden.

Dıe RKegula ist ınha  C voll tändıg SIe
lässt eın wesenthches Verhältnis, keine Angelegenheıt Möglichkeit
oder rage welche siıch 1111 X< loster ergeben können unberücksichtigt
S1Ee zieht vielmehr alle« WAas ırgend W1e VOL belang Ist, den
Kreis Ihrer Bestimmungen Dabeı gehl S 1 sehrıns kınzelne,
6O dass S1 zugleı h ausserord ntlıch reichhaltigıst
S1e erunr vieles WAas auf den ersten Blick geringfügig erscheinen
möchte ınd welchem selhst kluge und heilge Männer kaum e1iNe
Stelle ıN e1N6T® Urdensrege gewährt hätten Sie EPHO  1g dah 6F
auch manche kleinlıche Bestimmung, deren Anordnung
dem Abt unter Umständen übel gedeute werden könnte WEeNnNn
er SIEe selhbst 1T'S reffen müusste. Die KRichtigkeıt dieser Bemerkungen
wırd sıch nıt kyvidenz später hel der vollständigen nalyse der
Regula ergeben.

Die Regula 1:S4 WI  CD A  S usSs e1nNn
organısches 7Tanze ihre einzelnen Bestandtheile stehen alle
ML einander vollkommener Harmonie INnan annn a1sS0 keinen
Theil daraus entfernen ohne das (Janze alg olches Z schädigen
und verstümmeln S1e MAaC auf den Kenner den INArUC
q|s hätte der hl eNnediec das eErste (97% nıcht eher nıedergeschrıeben
qls Hıs d1e Regula vo!lständıg bıs etzten Wort 38
NEemMm (ze1st entworfen Auch hiıefür soll der letzte Artikel.
welcher lıe Disposition r Regula nthält, ausreichende Bewelse
erbringen.

In der Regula fiındet sıch e1N e wunderbar
Discretion und uge HCKSTCHt  ahme auf alle
wırklichen Bedürinısse des Menschen autfs
glücklichste vereınti m ıt unbeugsamer Festigkeit

en wesentlichen Stücke Daher kennt der
benediet keine Uebertreihungen : jeder Vorschrift, dıe dazu

Anlass geben könnte, stellt er immer das (lorreect1iv n dıe* Seite
ur e1In Beispiel vielen. Selbst beim oberflächlichen ‚esen
der Regula fällt auf A W1€e FrOSSET Machtvollkommenheit S1Ee
den Oberen ausstattet S16 Auctorıität INan möchte -
ängstlich wahrt W1e vollständig und allseıitig S1e den ntergehbenen
derselben unterwirft aber ohl ehbenso oft wırd der Obere
SC11H Verantwortung über alles und jedes erıinnert und aufmerksam
gemacht,dass SCINC aCc keineswegs e1ine wıillkürliche Sel, ınd
dass hmdie Gebote (Giottes und die (‚esetze der Regula ı em
AB Rıichtschnur dienen NUussen Keıine ä Controlle üurfte
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diesen Krmahnungen Al Wırksamkeit gleich kommen. Mıt der
gleichen Diseretion bestimmt und regelt Verfasser
uUur«e (esetz SE das, W as serner Natur nach est
estii1immm werden kann; das Uebrige lässt er offen. h.'‘er
stellt eiIN Beispiel auf, W1e Je nach den Umständen AÄnordnungen
getroffen werden können und sollen Mıt Recht nennt 9 1sSO der

(regor die Kegula »dıseretione Draecıpuam;« Kınder
und Greise, Hohe un Nıedere, Starke und Schwache, (zelehrte
ımd Ungelehrte können S1e hbeobachten; _ und el enthält Sars
keinen einzIgen Ssatz welcher ıhrer Kinführung ın Was immer ür
Ländern. untier Immer für Olkern entgegenstehen oder auch
DU hinderlich seIN könnte. Aus dem (zesagten ıst ersic  111e
dass Klostergründer In der wohlgemeinten Absıcht, dıe ege
5 IN ıhrer SaNZeh Reinheit und 5Strenge « wıieder einzuführen, S20
leicht SA weıt gehen können, indem G1E d1ese unbestrittenen
herriichen Kiıgenschaften der hegula verkennen und sich al den
Buchstaben anklammern, den (ze1st ZU suchen.

Auch In uUuNsSerer HKegula ınden siıch bestimmungen ber
leibliche Strengheiten, W1ie jede Ordensregel deren einıge vorschreiben
MUSS. der erderbtheit der menschlichen Natur ernstlich

ZU wiırken. den Menschen weıt möglıch ZU seINer
sıttlichen Vollkommenheaeıt ZU ftühren Wenn INan Un hre
Bestimmungen hıerüber SCHAU prüft und labe]l eachtet, dass S1PE
iIm VI Jahrhundert und dazıu noch ın erster Linıe für Italıen
egeben worden SINd, wırd [Nan unschwer erkennen, dass
dieselben weder zahlreich noch hart sınd, und dass manches Sarün N1IC In der Regula enthalten ist, was spätere Zeıten ohne (Ggrund
hinemgelegt en B In bBetreft der nächtlichen Kuhe, deren
Unterbrechung [9808! Mitternaec durchaus nıcht ihr geflordert
wird. Äusserdem SINd VOIN Verfasser mıiıt ausdrücklicher
Bezugnahme auf dıe Verbreitung der Regula dem Oberen welıt-
gehende befugnisse Milderungen er  el worden e nach
Bedürfnis der Gegenden und der Verhältnisse SO heisst es
im 4A3 Capitel, WO VOIL Fasten lıe ede ist » Kit. sıce Oomn1aA
L(empere atque disponat, qualiter el anımae salventur. quod
facıunt fratres absque i1usta murmuratiotne facılant. « Man kann
Nıcht umhın gestehen, dass VO  —_ diıeser Seıte betrachtet dıe
Kegula WÄT.  16 sehr miıilde 1sSi und selbst beobachtet.
Was s1e dem neugewählten Abhte aAalls erz legt » Testimonia
Cdıseretionis, mMatrıs virtutum, S1C Omn1a temperet, ut c1ıt
el fortes quUO Cuplant, el infirmı NO refuglant. « Um S mehr
aber betont und verlangt S1E die innere Abtödtung und Selhst-
verleugnung, VON Seıiten des Menschen eINZIS der gute ille
erfordert WwIrd. Doch auch hierin hält S1@ WeISEe p  MN  S 50 ernst
7 dıe Vorschriften des hl Benediet über das Stillschweigen



27

49
sınd, Nan kann 300h nıcht SaASCNH, dass GTr S weıt geht WIE
einıge andere ()rdensstifter Sowohl Z mehreren Stellen se1ıner
Biographie qls auUus der Zusammenstellung aller dahingehörigen
Regelvorschriften geht unzweifelhaft hervor. dass unter ıhm die
» l1ecentia loquendi« ohl NIC auhg, aber keineswegs Sanz ersagt
SCWESCH Wa  ;

Als (z+esetzbuch für eine klösterliche (;enossenschaft
Srlıe Regula selbstverständlich das Wohl des kınzelnen dem

Wohl des (zanzen unterordnen;: aber es eruhr In iıhr
überaus wohlthuend, dass: G1E beim Hınwels auf die Kinschränkungen,
die der Mönch sıch ın Folge dessen gefallen lassen dieselben
mıit dem Zweck des Ordensstandes und mıit deren Nothwendigkeıit
7147 Krhaltung des Friedens und der 1e motiviert. »In Ua
instiıtutione, heisst s > Knde der Vorrede, nıhıl asperum,
nıhıjl STaVC 1NOS constituturos peramu sed et S] quL paululum
restrietius dietante aequltatiıs ratione L e d INn

NOvıtıorum v el CONsSservatıonem carıtatıs processerit,
ıllıco DaVOrE perterritus refuglas viam salutıs HON est
NSı angusto inıl1o incıpıenda. « Wenn demnach dıe Geduld,
Nachsicht und Langmuth des Benediet ehlende auch
sehr weıt geh 58081 iıhre Besserung und Kettung herbeizuführen,
S: zeigt GT gleichwoh! A vielen Stellen dass ihm Ccie KRücksicht
auf das Wohl der Vebrigen und des SalNzen Klosters eEINE
unübersteigliche sSChranke hıldet. Unter se1iner ege kann nıemand
sıch rühmen, dass dLe Diseiplin des Hauses sıch nıcht auf ıh
erstrecke. Am deutlichsten ist dıies ersic  1C m 62 Capitel »de
sacerdotıihus MONAasteTI, « und iIm 65 »(le_ praeposito monaster1l, «
in welchen der Verfasser die Strenge X  S  CgCN dıe Straffälligen
mıt Rücksicht auf i1e ur der Versonen mildert, ohne jedoch
1mM geringsten einer Schwäche aum Z geben Letztere Stelle
tlautet : » (uu Praepostilus G1 repertius fuerit Vvil10sus 30008 elatione

aut anclaedeceptus superbiae contemptor regulae fuerit
cComprobatus, admoneatur verbis usque qualer. J2 nO emendaverıt,
adhıbeatur E1 correptio diseiplinae regularıs. uo S] SIC

(Quod S]correxeriı1t, LUNC denciatur de ordıne praepositurae -
el postiea in congregatiıone quietus obediens ONM fuerıit, etham
de monaster1io0 pellatur. « Er scheut also auch VOT' dem Aeussersten.
der Ausstossung, nıcht zurück und hengt dem Mstiande VOT,
dass dıe ilde in schädliche Nachsıicht qusartie

Der hl Benediet hat endlich dıe Kegula selbst für
alle, dAıe GE geloben, nıt er Auctoriıtät umgeben
il nda i A, «> G und darum spricht eE] selbst Nnıe anders qls Nat
einer geEWissen EKhriurcht VOnNn Ihr. 50 sagl CE 1im CGapıtel :
»In omnıbus igitur OMNeES magıstram sequaniur Kegulam.

S18 temere deeclinetur Uam ; « nd weıter unten
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1N demselben Capitel : »Ipse tamen ahbhbas t1imore Dei
observatione Regulae Oomn1a faciat Ebenso chärft
Gl iIm Capitel dem neugewählten Ahte eın D praecıpue
ul raesentitem Regu lam In omnıbus CONSEervel. « Im D Capnennt ET sS1e »54n C[a« »51 qJu1s frater 1n alıquo contrarıus
existens sancliae Kegulae repertius fuerit, « und ebenso
ım 65 GCapıitel : > (Qui praeposıtus S1 contemptor sanciae
R u ] tuerıit COMprobatus em Novizen jegt wiN SIE VOT'
mıiıt den majestätischen Worten: »k cce Lex su b Yyua miliıtare
VIıs I« Hc euchte eiN; dass In diesem Verfahren des hl ((esetzgebersen /ug ausgezeıchneter eıshel und Klugheit - liegt. Wenn
S: S1e als0 iIm etzten Capitel »MınımMmaAam inchoationis Kegulam «
nennt, S kann dies offenbar den Sinn haben an Umfang klein,
weI1l für ien Anfang und ZUTL Grundlage bestimmt. 1es entsprichtauch den Worten der Vorrede »In UUa institutione nıhıl AS  Dnıhiıl STaVC Nos constituturos SPETaMuUS, «

Man ann  INn der That behaupten, dass jeder. der die
KRegula genauer. kennen gelernt hat, sIE hochschätzt. GIE wıeder ınd
wieder 1es und In ıhr! sowohl e1Nn ausgezeichnetes Compendium der
AÄAscese und Norm des monastischen .ehens anerkennt ql|s auch
eıne vortreiffliche Anleitung, dıe /.ügel der hegierung EA führen und
Seelen leıten. enn AaUSSE@EeT den Lehren. welche die CArıstlhıche Ofl=
kommenheit ZUMm zegenstande haben und den Anordnungen. welche
den Ordensstand insbesondere betreffen. stellt der hl Benediet darın
jien Vorgesetzten überhaupt ihre Aufgaben un elehrt S1Ee qauch
In bündıgster Form., WIE SIE cQ1eselben lösen können und sollen.
Eı Solches Werk iıst aber sıcher eın vollgiltigerBewels für dıe Wissenschaftliche bıldung s«eıines
Verfasser:s Mag wohl mancher ‚eser allerdings nıt
Unrecht geneigt sSeIN Z bezweiıfeln, dass die Abfassung eıner
gediegenen Anleitung AA R christlichen Vollkommenheit hohe Kinsicht
und Wissenschaft erheischt; SEl diese un erworhen oder In
übernatürlicher Weise VO Gott verliehen. Aber nıemand wird
hbestreiten, dass eıne Jjede Schrift ber ULe Kunst ZU regıerenund Deelen zu eıten nehen der durch besonderen göttlichenBeistand ‘ unterstützten natüriichen Begahung noch manches andere
voraussetzt. namentlich da, S1E In S() hoher Vollendung

nämlıch: einerseitsund Allseitigkeit erscheimmt, viele Studien.
gewissenhafte benützung der beobachtungen ınd Krfahrungen der
V orgänger. ınd andererseits viele Selbstthä
Beobachtung und Krfahrung.

tigkeıt, eigene umsi\chtige
Es Wırd daher genüugen, dass dıie weıteren Bewese 1U 1U

ler Form der negula entnommen werden, und ZWUTL> um s() mehr,da Nan sehr hbezweitfell hat,; oh diese HKOorm eine kritische Früfungauszuhalten vermöge. Aber gerade G1E Wl 1n unwiderlegliches
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Argument für die wissenschaftliche Biıldung iıhres Verfassers
abgeben weiıl VOTI allem der HOr und Anlage Schrift
sıch de1 STOSSC Unterschie offenbart zwıschen eE1INEIM Manne der
hloss EeEINeEe hohe natürliche begabung hbesıtzt und Ee1NEeNN anderen
welcher SEINeEe Talente auch ausgebhildet Un geüht hat

(F Oortsetzung olg” 19081 nächsten Hefte.)

Das Benedictinerinnenstift Sonnenburg
Pusterthale.

(Schluss VO { 506.)
Dadurch War Verena wıieder 111 Verlegenheit gebracht, ob SIC, ehe diıe

Dıspens wegen ihrer Pension VO aps! erwirkt SCIH, den ardınal Absolution
oıtten nd abtreten der ob dieselbe abwarten solle »c(lenn da dıe Erlaubniss
des Leibgeding anzunehmen.« schrieh S16 den Herzog, »Nur OM Vater
ertheiılt werden kann, bın ich hne Versorgung, wWenn 1C abtrete, nd
ZW AAar VOLN Cardınal die Absolution, ber nıcht VOo Papste dıe Dispens erlange

Verena wollte sıch jedoch ut Grund des Lüsener Vertrages miıt em
(Cardınal besprechen nd denselben 58  - Absolution bıtten. (usanus l1ess ıhr darauf
ntwortien »Der Vertrag bestimme, Frau Verena sol] zuerst AaUuUs dem Kloster
entfernt werden annn wolle S16 absolviren, SOWEeIT 6IHO Gewalt reiche der
siıch dafür verwenden Indessen reıiste de!1 Cardinal nach Rum der Herzog V

anlasste Verena, umı der Forderung des CarcCinals nachzukommen uf Grund des
Lüsener-Vertrages, ZzZur Abdankung und W165 ıhr das Schloss Vellenberg bel
Innsbruck /Aus einstweıligen Aufenthalt Am October (1458) bat Verena
Vvon Vellenberg aus abermals den Cardınal 190081 Lossprechung VO Banne oder

Verwendung dafür beim hl Stuhle (/usanus ertheilte nach Rücksprache nıf
dem h1 Stuhle dıe EKınwilligung ZUT Absolution Verenas nd der Nonnen 111

5Sonnenburg, ber für Verena uf überaus strenge Weise nd ınter Auflegung
strengen lebenslänglichen Busse und beauftragte miıtf Absolvirung den Dom-

herrn Michael von atz Als der Aebtiıssın erena dıe Art ihrer Absolvirung und
dıe (Gsründe dıe der Cardinal vorgebracht mitgetheilt wurden, protestirte S11 miıt
aller Entschiedenheit A0 s O entehrende un: ıhr — 116 begangene Verbrechen
ZUT Last aufgelegte Handlung Da egte sich Bischof Georg VO TIrient 1115 Niitte
und erwirkte dass Verena ZUu Wılten während dije Brüder das Hochamt
VOMM Commiıssär des Cardinals absolvirt ihrer Pension sichervgestellt nd
uch die Nonnen 5Sonnenburg VO Commis: des Cardinals Oom Banne los-
gesprochen wurden.

achn (Cusanus od bitten 1111 Jahre 1405 Barbara Schöndorfer, die erwählte
Aebtissın, Afra dıe Dechantin und der ganze ( onvent der Frauen ZU Sunnenburg
den Bischof Georg Zzu Brixen, „ A0n 00N Wiedereinsetzung der alten Aebtissın Verena
Stuberin dıe gleiche ıchten S16 uch al den Herzog eıt dieser Zeiıt VC

schwindet Verena Aaus der Geschichte, ohne dass INa y Wann und S1e

gestorhen ist. Sıe e1IiNEC edie Frau, dıie mit Scharfblick und Mannesmuth
für Vertheidigung der Rechte ihres Stiftes einstand, aber elıder CF pfer des
Missgeschickes wurde. ')

Im Ferdinandeum Zu Innsbruck ıst 001 Bild, den Tod der hl Ursula
darstellend, links 117 Vordergrunde knieend ältere Frau und CIM JuNngeTrer
sehr betrübt aussehender Ritter, rechts kniıeende Aebtissın mit blassem, {einen
Angesicht aus dem Kreuzgang des Klosters Sonnenburg). Unter dem stand
die Inschrift :»Anno Domini nd 111} XEVIH Jahr des JTages Marcı 98


